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Wir fragen die Staatsregierung:

1.1 Wer ist verantwortlich für die Planung, Konzeption, Inhalte und Materialien 
des „Aktionstags für das Leben“?  ...................................................................... 3

1.2 Welche Schulen sind der Staatsregierung bekannt, die bisher einen bzw. 
mehrere „Aktionstag(e) für das Leben“ durchgeführt haben?  ............................ 3

1.3 Was tut die Staatsregierung konkret, um die Durchführung von „Aktionstagen 
für das Leben“ an Schulen anzuregen (bitte unter Angabe und Beilegung 
aller Details zu Hilfsmitteln, die Schulen von der Staatsregierung erhalten 
haben)?  .............................................................................................................. 3

2.1 Welche Materialien wurden im Rahmen des „Aktionstags für das Leben“  
(Broschüren, Vorträge, Filmsequenzen etc.) Schülerinnen und Schüler, 
Schulpsychologinnen und -psychologen bzw. den Beauftragten für Fami-
lien- und Sexualerziehung an Schulen zur Verfügung gestellt?  ........................ 3

2.2 Welche (Fach-)Personen, Beratungsstellen, kirchliche Einrichtungen, Institu-
tionen, Organisationen und Träger wurden als externe Ansprechpartnerinnen 
und Ansprechpartner sowie Expertinnen und Experten in den „Aktionstag 
für das Leben“ miteinbezogen?  .......................................................................... 3

2.3 Welche Beratungsangebote werden Schülerinnen und Schülern im Rahmen 
des „Aktionstags für das Leben“ zur Verfügung gestellt (bitte unter Angabe 
aller Details zu den Beratungsstellen, religiöser Zugehörigkeit, Finanzierung 
etc.)?  ................................................................................................................... 4

3.1 Welcher Anteil der externen Ansprechpartnerinnen und Ansprechpartner, 
Expertinnen und Experten bzw. Beratungsstellen vertritt die Grundein-
stellung, dass Schwangerschaftsabbrüche nicht mit dem Grundgesetz in 
Einklang gebracht werden können?  ................................................................... 4

Schriftliche Anfrage
des Abgeordneten Florian von Brunn, Dr. Simone Strohmayr SPD
vom 12.01.2020

„Aktionstag für das Leben“ in Bayern

Das Grundgesetz verpflichtet den Staat, menschliches Leben zu schützen. Das Staats-
ministerium für Unterricht und Kultus (StMUK) schließt daraus, dass in Ergänzung zur 
bestehenden Wissensvermittlung im Unterricht über den ungeborenen Menschen und 
sein Lebensrecht an den weiterführenden Schulen nach Möglichkeit jährlich ein „Ak-
tionstag für das Leben“ stattfinden soll. Vor dem Hintergrund aktueller gesellschaft-
licher Fragen soll laut StMUK die Einsicht in die Notwendigkeit von Werten den Willen 
der Schülerinnen und Schüler festigen, um im Sinne dieser Werte verantwortliche Ent-
scheidungen zu treffen.

Die Familien- und Sexualerziehung an Schulen muss wissenschaftlich gesicherte 
Informationen über den eigenen Körper und Sexualität vermitteln. Um den körperlichen 
und geistigen Reifungsprozess von Schülerinnen und Schülern zu begleiten, muss 
sich Familien- und Sexualerziehung an den allgemeinen Bildungszielen und der Ach-
tung der freien Entfaltung der Persönlichkeit, des Selbstbestimmungsrechts sowie des 
Rechts auf Glaubens- und Gewissensfreiheit orientieren.
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3.2 Welcher Anteil der externen Ansprechpartnerinnen und Ansprechpartner, 
Expertinnen und Experten bzw. Beratungsstellen vertritt die Grundein-
stellung, dass jeder Mensch das Recht hat, selbst und frei über seinen 
Körper zu entscheiden?  ..................................................................................... 4

3.3 Welche Rolle spielen beim „Aktionstag Leben“ die Auswirkungen einer 
Geburt und Elternschaft auf das Leben von Mädchen bzw. jungen Frauen 
(bitte mit genauer Angabe, wie diese Perspektive konkret berücksichtigt 
wird)?  .................................................................................................................. 4

4.1 Welche aktuellen gesellschaftlichen Fragen bilden die Grundlage der An-
sicht der Staatsregierung, dass Einsicht in die Notwendigkeit von Werten 
den Willen der Schülerinnen und Schüler festigen soll? ..................................... 5

4.2 Welche Zusatzqualifikationen müssen Beauftragte für Familien- und Sexual-
erziehung an Schulen erwerben, um ihre Aufgaben ausüben zu dürfen?  ......... 5

4.3 Wie wird geprüft, dass außerschulische Zusammenarbeit im Rahmen des 
„Aktionstags für das Leben“ im Einklang mit den Richtlinien für die Fami-
lien- und Sexualerziehung geschieht und des Rechts auf Selbstbestimmung 
sowie des Rechts auf Glaubens- und Gewissensfreiheit geschieht?  ................ 5

5.1 In welchen Jahrgangsstufen soll der „Aktionstag für das Leben“ statt-
finden?  ................................................................................................................ 5

5.2 An welches Unterrichtsfach ist der „Aktionstag für das Leben“ gebunden?  ...... 5
5.3 Ist die Teilnahme am „Aktionstag für das Leben“ für Schülerinnen und 

Schüler freiwillig oder verpflichtend?  ................................................................. 6

6.1 Welche „Aktionstage“ hat die Staatsregierung aufgrund ihrer Verpflichtung 
aus dem Grundgesetz für die Gleichberechtigung der Geschlechter, gegen 
Diskriminierung und Rassismus etc. eingeführt?  ............................................... 6

6.2 Wie decken sich die Aktionstage „Girls’ Day“ und „Boys’ Day“ für „geschlech-
tergerechte Berufsorientierung“ mit der Vielfalt der Geschlechterrollen und 
Sexualität? .......................................................................................................... 6

Antwort
des Staatsministeriums für Unterricht und Kultus
vom 11.02.2021

Vorbemerkung: 
Die Richtlinien für die Familien- und Sexualerziehung in den bayerischen Schulen (An-
lage 1) wurden im Jahr 2016 erlassen. Ziff. 1.3.2 der Richtlinien lautet wie folgt: „Das 
Grundgesetz (GG) verpflichtet den Staat, menschlies Leben zu schützen. Bereits dem 
ungeborenen menschlichen Leben kommt Menschenwürde zu. Diese Schutzpflicht grün-
det in Art. 1 Abs. 1 GG und wird durch Art. 2 Abs. 2 GG näher bestimmt. Für die Schulen 
ergibt sich daraus die Aufgabe, die Würde auch des ungeborenen Lebens herauszu-
stellen, Verantwortung gegenüber dem ungeborenen Kind zu wecken und den Willen 
zum Schutz des ungeborenen Lebens bei den Schülerinnen und Schülern zu stärken. 
In Ergänzung zur unterrichtlichen Wissensvermittlung über den ungeborenen Menschen 
und sein Lebensrecht soll daher an den weiterführenden Schulen nach Möglichkeit jähr-
lich ein ‚Aktionstag für das Leben‘ unter Einbezug der Schülermitverantwortung und 
der Eltern durchgeführt werden. Vor dem Hintergrund aktueller gesellschaftlicher Fra-
gen soll die Einsicht in die Notwendigkeit von Werten den Willen der Schülerinnen und 
Schüler festigen, im Sinne dieser Werte verantwortliche Entscheidungen zu treffen. Eine 
fächerübergreifende Zusammenarbeit hinsichtlich der vielfältigen rechtlichen, ethischen, 
sozialen, kulturellen und politischen Bezüge scheint ebenso wie eine Zusammenarbeit 
mit anderen Schulen und staatlich anerkannten oder kirchlichen Beratungsstellen für 
Schwangerschaftsfragen sinnvoll. Schülerzentrierte Elemente, z. B. Diskussionsrunden 
mit Fachleuten oder theaterpädagogische Angebote, sollten im Vordergrund der Pla-
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nung stehen. Dabei sind die ebenfalls in den Richtlinien unter Ziffer 3.2 aufgeführten 
Rahmenbedingungen zu beachten.“ 

1.1 Wer ist verantwortlich für die Planung, Konzeption, Inhalte und Materialien 
des „Aktionstags für das Leben“? 

Der Aktionstag wird, wie andere Projekttage auch, von den Schulen im Rahmen der 
ihnen gegebenen (pädagogischen) Eigenverantwortung durchgeführt. Dem/der Beauf-
tragten für Familien- und Sexualerziehung, der/die von der Schulleitung ernannt wird, 
obliegt die Planung. Dabei sollen sowohl die Schülermitverantwortung, die Eltern und 
die Lehrkräfte der Schule einbezogen werden. 

Der/die Beauftragte für Familien- und Sexualerziehung prüft alle Angebote externer 
Anbieter und stellt sicher, dass jede außerschulische Zusammenarbeit im Einklang mit 
den Richtlinien geschieht. 

1.2 Welche Schulen sind der Staatsregierung bekannt, die bisher einen bzw. 
mehrere „Aktionstag(e) für das Leben“ durchgeführt haben? 

Dem Staatsministerium für Unterricht und Kultus liegen hierzu keine Daten vor. Ent-
sprechende Daten ließen sich nur durch eine direkte Abfrage an den Schulen erheben. 
Um diese nicht mit dem damit verbundenen Verwaltungsaufwand zu belasten und damit 
diese sich auf die drängenden Aufgaben bei der Bewältigung der Corona-Krise konzen-
trieren können, wurde auf eine entsprechende Abfrage verzichtet.

1.3 Was tut die Staatsregierung konkret, um die Durchführung von „Aktions-
tagen für das Leben“ an Schulen anzuregen (bitte unter Angabe und Bei-
legung aller Details zu Hilfsmitteln, die Schulen von der Staatsregierung 
erhalten haben)? 

Die Richtlinien für die Familien- und Sexualerziehung in den bayerischen Schulen (An-
lage 1) stellen für die Schulen den Rahmen der Durchführung dar. 

2.1 Welche Materialien wurden im Rahmen des „Aktionstags für das Leben“  
(Broschüren, Vorträge, Filmsequenzen etc.) Schülerinnen und Schüler, 
Schulpsychologinnen und -psychologen bzw. den Beauftragten für Fami-
lien- und Sexualerziehung an Schulen zur Verfügung gestellt? 

Den Lehrkräften, insbesondere den Beauftragten für die Familien- und Sexualerziehung, 
stehen allgemeine themenspezifische Materialien und Fortbildungsveranstaltungen zur 
Verfügung, die sich explizit auf die Richtlinien oder verschiedene Themen der Familien- 
und Sexualerziehung beziehen. Zur Unterstützung der Schulen bei diesem sensiblen 
Thema wurde ergänzend zu den Richtlinien eine Handreichung (Anlage 2) entwickelt. 
Daneben steht die Themenwebseite „Familien- und Sexualerziehung“ (http://fase.alp.
dillingen.de/) der Akademie für Lehrerfortbildung und Personalführung (ALP) Dillingen 
den Lehrkräften als Informationsplattform zur Verfügung. Die Inhalte dieser Internetseite 
sind auch Gegenstand eines von der ALP entwickelten Selbstlernkurses „Familien- und 
Sexualerziehung in den bayerischen Schulen“, der v. a. von den Beauftragten für Fami-
lien- und Sexualerziehung absolviert wird. Da der Tag von den Schulen selbstständig 
organisiert und durchgeführt wird, liegen dem StMUK keine Informationen vor, welche 
Materialien an den einzelnen Schulen in Eigenverantwortung an die Schülerinnen und 
Schüler oder Lehrkräfte ausgegeben wurden. 

2.2 Welche (Fach-)Personen, Beratungsstellen, kirchliche Einrichtungen, Institu-
tionen, Organisationen und Träger wurden als externe Ansprechpartnerinnen 
und Ansprechpartner sowie Expertinnen und Experten in den „Aktionstag 
für das Leben“ miteinbezogen? 

Dem StMUK liegen hierzu keine Informationen vor (vgl. Antwort zu Frage 1.2). Grund-
sätzlich wird durch die Richtlinien für die Familien- und Sexualerziehung festgelegt, dass 

http://fase.alp.dillingen.de/
http://fase.alp.dillingen.de/
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der/die Beauftragte für Familien- und Sexualerziehung alle Angebote externer Anbieter 
zur Familien- und Sexualerziehung prüft und sicherstellt, dass jede außerschulische 
Zusammenarbeit im Einklang mit den Richtlinien geschieht. Zudem ist festgelegt, dass 
sowohl die Schülermitverantwortung, die Eltern als auch die Lehrkräfte der Schule in 
die Planung einbezogen werden.  

Die Handreichung zu den Richtlinien (Anlage 2) gibt unter der Fußnote 60 einige 
Beispiele für außerschulische Ansprechpartnerinnen und Ansprechpartner im Rahmen 
der Familien- und Sexualerziehung, wie z. B. Ärztinnen und Ärzte (Dermatologie, Gy-
näkologie, Pädiatrie), Jugendamt, Frauenhäuser, Schwangerschaftsberatungsstellen 
(z. B. staatliche, kirchliche). 

2.3 Welche Beratungsangebote werden Schülerinnen und Schülern im Rahmen 
des „Aktionstags für das Leben“ zur Verfügung gestellt (bitte unter Angabe 
aller Details zu den Beratungsstellen, religiöser Zugehörigkeit, Finanzierung 
etc.)? 

Dem StMUK liegen hierzu keine Informationen vor (vgl. Antwort zu Frage 1.2). Innerhalb 
der Schule stehen den Schülerinnen und Schülern unabhängig vom „Aktionstag für das 
Leben“ die Angebote der Staatlichen Schulberatung zur Verfügung. So unterstützen laut 
KMBek zur Schulberatung in Bayern (Az. VI/9-S4305-6/40 922) die Beratungslehrkräfte 
und insbesondere die Schulpsychologinnen und Schulpsychologen an den Schulen vor 
Ort sowie an den Staatlichen Schulberatungsstellen bei der „Bewältigung von speziellen 
und akuten Krisen und vermitteln ggf. weiter gehende Beratungsmaßnahmen“. 

3.1 Welcher Anteil der externen Ansprechpartnerinnen und Ansprechpartner, 
Expertinnen und Experten bzw. Beratungsstellen vertritt die Grundein-
stellung, dass Schwangerschaftsabbrüche nicht mit dem Grundgesetz in 
Einklang gebracht werden können? 

3.2 Welcher Anteil der externen Ansprechpartnerinnen und Ansprechpartner, 
Expertinnen und Experten bzw. Beratungsstellen vertritt die Grundein-
stellung, dass jeder Mensch das Recht hat, selbst und frei über seinen 
Körper zu entscheiden? 

Dem Staatsministerium liegen hierzu keine Informationen vor (vgl. Antwort zu Frage 1.2).  

3.3 Welche Rolle spielen beim „Aktionstag Leben“ die Auswirkungen einer 
Geburt und Elternschaft auf das Leben von Mädchen bzw. jungen Frauen 
(bitte mit genauer Angabe, wie diese Perspektive konkret berücksichtigt 
wird)? 

Dem StMUK liegen hierzu keine Informationen vor (vgl. Antwort zu Frage 1.2). Die Schu-
len können im Rahmen des Aktionstags in pädagogischer Eigenverantwortung inhalt-
liche Schwerpunkte setzen, wobei v. a. schülerzentrierte Elemente im Vordergrund ste-
hen sollten. Dabei werden in der Handreichung zu den Richtlinien (Anlage 2) unter der 
Fußnote 26 folgende Möglichkeiten vorgeschlagen:

 – Auseinandersetzung mit vorgegebenen fiktiven Geschichten von Gleichaltrigen mit 
einem bestimmten Problem (z. B. Sorge bezüglich einer Schwangerschaft),

 – Ausfüllen von Denk- oder Sprechblasen in comicartigen Abbildungen für Selbstge-
spräche oder zwischengeschlechtliche Kommunikation,

 – (Adoption),
 – Ausdenken des Weitergangs von Bilder-/Fotogeschichten (z. B. fiktives Gespräch mit 

den Eltern über eine Schwangerschaft),
 – Podiumsdiskussion von Schüler-„Experten/Expertinnen“ (z. B. zum Thema Teen-

agerschwangerschaft), Rollenspiele (Beratungsstelle).
Selbstverständlich haben dabei die Schulen auch die Möglichkeit, die Auswirkungen 
einer Geburt und Elternschaft auf das Leben von jungen Frauen zu thematisieren.  

Über die Richtlinien ist u. a. für die Jahrgangsstufe 8 festgelegt, dass die Schüle-
rinnen und Schüler zum Schutz des ungeborenen Lebens ihr Wissen zur Entstehung 
menschlichen Lebens, Schwangerschaft und Mutterschutz sowie Empfängnisverhü-
tung und Schwangerschaftsabbruch berücksichtigen sollen. Diese Inhalte werden auch 
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unabhängig vom Aktionstag thematisiert und erlauben es den Lehrkräften, ebenfalls 
die Auswirkungen einer Geburt und Elternschaft auf das Leben einer jungen Frau in-
haltlich zu berücksichtigen. Dabei leisten insbesondere die Fächer Biologie, die Reli-
gionslehren bzw. Ethik einen entscheidenden Beitrag.  

4.1 Welche aktuellen gesellschaftlichen Fragen bilden die Grundlage der An-
sicht der Staatsregierung, dass Einsicht in die Notwendigkeit von Werten 
den Willen der Schülerinnen und Schüler festigen soll?

Die grundlegende Werteorientierung ist aus der Sicht der Staatsregierung eine über-
geordnete, permanente Bildungs- und Erziehungsaufgabe, unabhängig von wechselnden 
gesellschaftlichen Entwicklungen. Bei der Umsetzung sind die Schulen allerdings ge-
halten, in eigener pädagogischer Verantwortung aktuelle Fragestellungen aufzugreifen.  

4.2 Welche Zusatzqualifikationen müssen Beauftragte für Familien- und Sexual-
erziehung an Schulen erwerben, um ihre Aufgaben ausüben zu dürfen? 

Die Beauftragten für Familien- und Sexualerziehung sind Lehrkräfte, die von der jeweili-
gen Schulleitung angesichts ihrer besonderen Eignung für die Tätigkeit ernannt werden. 
Da in der Vorbereitung für die verschiedenen Lehrämter entsprechende fach- und er-
ziehungswissenschaftliche, didaktische und unterrichtsmethodische Themenbereiche 
aufgenommen sind, sind im Prinzip alle Lehrkräfte für die Ausübung der Tätigkeit be-
fähigt. Mit Blick auf ihre fachliche Ausbildung werden in den meisten Fällen die Biologie-
Lehrkräfte als Beauftrage für Familien- und Sexualerziehung benannt.  

Darüber hinaus werden für die Beauftragten für Familien- und Sexualerziehung 
spezielle Materialien und wechselnde Fortbildungsveranstaltungen angeboten. Hierzu 
zählt u. a. die Themenwebseite „Familien- und Sexualerziehung“ (http://fase.alp.dillin 
gen.de/) der ALP. Die Inhalte dieser Internetseite sind auch Gegenstand des von der 
ALP entwickelten Selbstlernkurses „Familien- und Sexualerziehung in den bayerischen 
Schulen“. Die/der Beauftragte für Familien- und Sexualerziehung sollte zur Ausübung 
ihrer/seiner Tätigkeit diesen Onlinekurs erfolgreich abgelegt haben.

4.3 Wie wird geprüft, dass außerschulische Zusammenarbeit im Rahmen des 
„Aktionstags für das Leben“ im Einklang mit den Richtlinien für die Fami-
lien- und Sexualerziehung geschieht und des Rechts auf Selbstbestimmung 
sowie des Rechts auf Glaubens- und Gewissensfreiheit geschieht? 

Die Verantwortung und die Einhaltung der Richtlinien sowie rechtlicher Bestimmungen 
im Allgemeinen trägt die jeweilige Schulleitung, die von der/dem Beauftragten für Fami-
lien- und Sexualerziehung unterstützt wird. 

5.1 In welchen Jahrgangsstufen soll der „Aktionstag für das Leben“ stattfinden? 

Der „Aktionstag für das Leben“ sollte, wenn möglich, in der Jahrgangsstufe 8 abgehalten 
werden. 

5.2 An welches Unterrichtsfach ist der „Aktionstag für das Leben“ gebunden? 

Er ist an kein Unterrichtsfach gebunden. Hinsichtlich der vielfältigen rechtlichen, ethi-
schen, sozialen, kulturellen und politischen Bezüge ist eine fächerübergreifende Zu-
sammenarbeit vorgesehen.

http://fase.alp.dillingen.de/
http://fase.alp.dillingen.de/
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5.3 Ist die Teilnahme am „Aktionstag für das Leben“ für Schülerinnen und 
Schüler freiwillig oder verpflichtend? 

Da es sich um eine schulische Veranstaltung handelt, besteht für die Schülerinnen und 
Schüler Schulpflicht.

6.1 Welche „Aktionstage“ hat die Staatsregierung aufgrund ihrer Verpflichtung 
aus dem Grundgesetz für die Gleichberechtigung der Geschlechter, gegen 
Diskriminierung und Rassismus etc. eingeführt? 

Politische Bildung sowie Demokratie- und Werteerziehung sind als fächerübergreifende 
Erziehungs- und Bildungsziele an allen Schularten in Bayern im LehrplanPLUS fest ver-
ankert und Grundprinzip jeder pädagogischen Arbeit. An den bayerischen Schulen sind 
zahlreiche Projekte lebendig, die Toleranz und Demokratie fördern und die Auseinander-
setzung mit jeder Form der Diskriminierung stärken – beispielsweise im Rahmen der 
Initiative „Werte machen Schule“, des Projekts „Schule ohne Rassismus – Schule mit 
Courage“ oder über das Netzwerk der Regionalbeauftragten für Demokratie und Tole-
ranz. Zudem engagiert sich das StMUK im „Bündnis für Toleranz“, das eine Vielzahl 
einschlägiger Projekte realisiert. 

Den Schulen werden regelmäßig und über eine Vielzahl von Kanälen besonders 
geeignete Termine für entsprechende Aktivitäten vorgeschlagen – z. B. in Bezug auf 
den 27. Januar als Tag des Gedenkens an die Opfer des Nationalsozialismus oder 
den 9. November als Jahrestag der Reichspogromnacht. Das Institut für Schulqualität 
und Bildungsforschung und die Landeszentrale für politische Bildungsarbeit stellen den 
Schulen und Lehrkräften in Publikationen und über Internetportale vielfältige Anregun-
gen, Hintergrundinformationen und Materialien für derartige Projekte und Aktionstage 
zur Verfügung. Welche Aktivitäten die Schulen im Einzelnen durchführen, entscheiden 
sie im Rahmen ihrer fachlichen und pädagogischen Eigenverantwortung selbst. 

6.2 Wie decken sich die Aktionstage „Girls’ Day“ und „Boys’ Day“ für „ge-
schlechtergerechte Berufsorientierung“ mit der Vielfalt der Geschlechter-
rollen und Sexualität?

Die Schulen im Freistaat Bayern setzen auf eine ganzheitliche und wertorientierte Ent-
wicklung der Kinder und Jugendlichen. Die Lehrkräfte unterstützen sie dabei, sich im 
selbstbestimmten und eigenverantwortlichen Urteilen und Handeln schrittweise einzuüben. 

Dabei gestalten die Lehrkräfte ihren Unterricht im Grundsatz geschlechtersensibel, 
um so mittels verschiedener Methoden und Zugänge die Begabungen, Interessen und 
Erfahrungen der Heranwachsenden zu berücksichtigen und ihrer Individualität gerecht 
zu werden.  

Im Hinblick auf die Berufsorientierung ist von Bedeutung, geschlechterspezifische 
Erwartungen zu überprüfen und zu reflektieren, da unbewusst ablaufende Konnotatio-
nen die Fremd- und Selbstwahrnehmung und damit auch die Leistung bzw. die Berufs-
wahl beeinflussen können.  Maßnahmen wie der deutschlandweit verbreitete und u. a. 
vom Bundesministerium für Familie, Senioren, Frauen und Jugend geförderte „Girls’ 
Day“ bzw. „Boys’ Day“ bieten eine Möglichkeit, das jeweilige Berufswahlspektrum 
jenseits stereotyper Geschlechterrollenzuschreibungen unabhängig der eigenen Ge-
schlechtsidentität zu erweitern. Daneben gibt es in Bayern verschiedene Projekte z. B. 
speziell zur Heranführung von Kindern und Jugendlichen an den MINT-Bereich (u. a. 
MINT-Netz Bayern). 
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• hinterfragen Medienangebote und mediale Identifikationsfiguren, z. B. im 
Fernsehen, Internet und in Computerspielen 

• entwickeln Strategien zum Umgang mit digitalen sexuellen Übergriffen 
(im Netz, per Handy, in der Musik) 

• gehen mit persönlichen Daten sowie Daten Dritter angemessen um, da 
sie um die Manipulationsmöglichkeiten von Daten und Bildern wissen   

7, 8 • wenden einfache Sicherheitsregeln und Abwehrstrategien zur Sicherheit 
von Informationen und Daten im Netz, in sozialen Netzwerken sowie im 
Chat an 

• reagieren angemessen auf medial vermittelte sexuelle Belästigung und 
Gewalt    

• halten grundlegende Aspekte des Urheberrechts, Persönlichkeitsrechts, 
Jugendmedienschutzes und Datenschutzes bei der Mediennutzung und 
-gestaltung ein 

• erkennen den Einfluss der Medien auf gesellschaftliche und eigene 
Vorstellungen von Sexualität und Schönheit 

• stellen Rollen- und Körperbilder und die Sexualisierung von 
Alltagsthemen in den Medien in Frage und prüfen kritisch z. B. 
Musikvideos oder Computerspiele  

9, 10 • bauen ihre Strategien zum Umgang mit sexuellen Übergriffen in der 
digitalen Kommunikation aus 

• schützen sich vor medialen Gefahren und treffen selbstständig 
geeignete Präventionsmaßnahmen aus der Kenntnis um Chancen und 
Risiken des Mediengebrauchs  

• halten bei der Mediennutzung Vorschriften des Daten- und 
Jugendmedienschutzes ein 

• analysieren und bewerten mediale Vor-/Leitbilder sowie 
Wirklichkeitskonstruktionen in virtuellen Welten, sozialen Netzwerken 
und in der Musik 

• hinterfragen kritisch den Einfluss der Medien durch Kommerzialisierung 
und Sexualisierung auf ihre eigene Meinungsbildung, Wertorientierung 
und ihr Handeln 

• überdenken ihre Selbstdarstellung in sozialen Netzwerken und deren 
Wirkung auf andere 

11, 12, 

13 

• verwenden mediale Kommunikationsformen situationsgerecht, 
adressatenorientiert sowie verantwortungsbewusst 

• hinterfragen kritisch die Rolle der Medien bei der Gestaltung des 
individuellen und gesellschaftlichen Lebens und ihrer Konstruktion von 
Wirklichkeit 
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4.2.4 Sprechen über sexuelle Gewalt 

Unaufgeklärte Kinder sind leichte Opfer. Ein aufgeklärtes, selbstbewusstes Kind hat 
eher die Chance, eine schwierige Situation zu meistern. Kindern und Jugendlichen 
mit besonderem Förderbedarf stehen aufgrund ihrer größeren Abhängig- und 
Hilfsbedürftigkeit besonderer Schutz und Aufmerksamkeit zu. Stets in dem 
Bewusstsein, dass die Vermittlung dieses Themas besonderes Feingefühl erfordert 
und jegliche Emotionalisierung oder gar Dramatisierung verbietet, sollte deshalb 
nach der Vermittlung grundlegender Begriffe zur Sexualität (vgl. 2.2) bereits mit 
Grundschülerinnen und Grundschülern ein Gespräch über sexuelle Gewalt, im Sinne 
einer frühzeitigen Prävention von sexuellem Missbrauch, geführt werden. Solch ein 
Gespräch kann unter Einbeziehung geeigneter Medien geschehen oder 
beispielsweise anlässlich einer aktuellen Berichterstattung. Aufgrund der Sensibilität 
des Themas muss sich die Lehrkraft hierfür in jedem Fall besonders intensiv 
vorbereiten. Das Gespräch soll Kindern helfen, sexuelle Grenzverletzungen und 
Übergriffe als solche benennen zu können. Kinder, die nicht angemessen sexuell 
aufgeklärt sind, besitzen keine Sprache über sexuelle Vorgänge. Dies erschwert es 
ihnen, sich im Falle von Bedrohungen oder Missbrauch mitzuteilen. Dem Kind wird 
so vermittelt, dass die Bezugsperson (Eltern, Lehrerinnen und Lehrer) um die 
Realität sexueller Misshandlungen weiß und dass sexueller Missbrauch kein 
Tabuthema darstellt. Dies erleichtert einem Kind im Falle einer Bedrohung oder nach 
einer Grenzverletzung die Kontaktaufnahme mit Außenstehenden und das Sprechen 
darüber.  

 
 

4.3 Die Rolle von Schule und Lehrkräften in der Präventionsarbeit 

Die täglichen und intensiven Kontakte mit den Kindern prädestinieren vor allem die 
Grundschullehrkräfte als Ansprechpartner und Vertrauenspersonen für betroffene 
Kinder. Sie können einerseits entsprechende Anzeichen wahrnehmen, andererseits 
bieten sie Kindern, die von innerfamiliärem Missbrauch betroffen sind, vielleicht die 
einzige Möglichkeit, Außenkontakte zu knüpfen oder sich jemandem mitzuteilen. Die 
Lehrkraft beschränkt sich im Gespräch mit dem Kind oder Jugendlichen darauf 
zuzuhören, zu unterstützen und auf Wunsch der Schülerin oder des Schülers eine 
Intervention zu begleiten.  
 
Die Abklärung eines Verdachts (Interventionsarbeit) aus eigenem Antrieb, die 
Aufdeckung einer sexuellen Misshandlung oder die Konfrontation der Täterin oder 
des Täters gehören jedoch nicht zum Aufgabengebiet der Lehrkraft.  
 
Zusätzlich zu ihrer Aufklärungsarbeit im Unterricht sind Lehrkräfte gehalten, 
Verhaltensänderungen wahrzunehmen, die Hinweissignale dafür sein können, dass 
ein Kind Opfer sexueller Gewalt ist. Die Signale müssen ernst genommen und der 
Beauftragte für Familien- und Sexualerziehung in seiner Funktion als 
Interventionsbeauftragter muss informiert werden. Zu dessen Aufgaben zählt es, sich 
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über die notwendigen Schritte bei einer eventuellen Intervention zu informieren, sich 
dazu fortzubilden und die Ansprechpartner der Hilfsorganisationen und Behörden vor 
Ort zu kennen, die im Fall eines Verdachts auf sexuellen Missbrauch kontaktiert 
werden müssen bzw. können. Weitere wichtige Ansprechpartner für Eltern und 
Lehrkräfte sind v.a. die Schulpsychologen, die Mitarbeiter der für den Bezirk 
zuständigen staatlichen Schulberatungsstelle sowie der Jugendhilfe. 
 
 

5 Inkrafttreten, Außerkrafttreten 
Diese Bekanntmachung tritt mit Wirkung vom 15. Dezember 2016 in Kraft. 
Gleichzeitig tritt die Bekanntmachung über die Richtlinien für die Familien- und 
Sexualerziehung in den bayerischen Schulen vom 12. August 2002 (KWMBl. I S. 
285) außer Kraft. 
 
 
Herbert Püls 
Ministerialdirektor 
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